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Plötzlich verliefs der Rath diefes Haus, ohne dafs irgend ein Grund dafür erfichtlich

wäre, überliefs daffelbe gänzlich dem damals blühenden Tuchhandel, richtete fich

proviforifch da und dort ein und begann fofort den Neubau des jetzigen Rathhaufes,

wozu er als Bauplatz im Jahre 1332 vom Klofier Heilsbronn deffen Haus erwarb.

Das neue Rathhaus wurde I 340 bezogen. Es fallt heute auf, dafs daffelbe nicht

am Marktplatze liegt; allein der jetzige Marktplatz ift erf’c eine fpätere Schöpfung;

der alte viel befchränktere hatte eine andere Lage, fo dafs damals das Rathhaus

an ihm Rand. An Stelle des

heutigen Marktes befand lich Fig— 37«

das judenviertel, fo dafs zu

jener Zeit von einem Zu-

fammenhange zwifchen dem

Rathhaufe und dem heutigen

Marktplatze noch keine Rede

fein konnte. «

Die Local-Gefchichtsforfcher

haben allerlei Vermuthungen über

das plötzliche Verlaffen des alten

Rathhaufes, bevor nur der Neu—

bau begonnen war, aufgeftellt. Uns

fcheint der bis jetzt noch nicht

angeführte Grund die Veranlaffung

gegeben zu haben, dafs die Ent—

wickelung des Tuchgewerbes und

Tuchhandels nach dem Beifpiele der

Niederlande gefördert werden follte

und (lefshalb vor Allem für den

Tuchhandel ein gröfserer Raum frei

gemacht werden muffte. Fällt doch

das Verlaffen des Gebäudes gerade

in die Zeit, als die lebhafteflen

Handelsbeziehungen zu den Nieder-

landen eben angeknüpft und die in

den Niederlanden erworbenen Pri-

vilegien der Nürnberger durch Ver—

träge hefregelt worden waren. Das

alte Rath- und Tuchhaus wurde erft

1569 abgebrochen, und eine bei

diefer Gelegenheit aufgezeichnete

Befchreibung fchildert es als einen
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118 Fufs langen und nur 24 Fufg r ' I i . I 1

breiten Bau, der im Erdgefchofs

eine einzige Halle bildete und im Anfid“ de' Oflreite-

Obergcfchofs in zwei Räume ge-
Rathhaus zu

trennt war. Nach den Bediirfniffen,

welchen bei allen Rathhäufern jener Zeit Rechnung getragen wurde, dürfen wir annehmen, dafs der eine

diefer Räume im Obergefchofs der Saal der Bürgerfchaft war, der andere, wahrfcheinlich durch Ver-
fchläge noch mehrmals untertheilt, die übrigen für den Rath nöthigen Gelaffe enthielt, das Erdgefchofs
aber dem Tuchhandel diente. Von einem Thurme itt nirgends die Rede. Eine Tuchhalle von den oben

angegebenen Mafsen entfprach den Verhältniifen einer kleinen Stadt, konnte aber der fiets Wachfenden
Bedeutung der Stadt Nürnberg nicht genügen, fo dafs Wandel gefchafft werden mußte, und da ofl'enbar
der Tuchhandel, wenn er {ich nicht von Nürnberg wegziehen follte, wenn er vielmehr dafelbft immer

gröfsere Bedeutung annehmen follte, mit dem ihm zugewiefenen Raume nicht auskommen'konnte, da.


